
DEUTSCHE RENAISSANCE. 

Erste Abtheilung: Nürnberg, herausgegeben von A. Ortwein. 

EINLEITUNG. 

bsehl das an Kunftfchätzen aus vergangener Zeit fo reiche Nürnberg, welches fich durch 

feinen ausgebreiteten Handel zu einem bedeutenden Wohlftande emporgefchwungen hatte, vielfach 
befchrieben und illuftrirt wurde, fo ift doch noch eine reiche Menge des für den Kunftforfcher 
Intereffanten übrig, das einer allgemeineren Verbreitung würdig ift. Befonders bietet die Renais- 
sance, welche fich gegen die Mitte des 16. Jahrhunderts mehr Geltung verfchaffte, eine ergiebige 
Fundgrube für den Suchenden. Diefe Blätter follen daher den Zweck haben, in möglichft de- 
taillirten Zeichnungen Nürnberger Erzeugniffe der Renaiffanceperiode, fowohl der Architektur als 

der zu ihr in Bezug ftehenden Künfte und Gewerbe, wiederzugeben und das Bild der künftlerifchen 
und gewerblichen Thätigkeit diefer einft fo bedeutenden Reichsftadt vervollftändigen zu helfen. 

Die Spätzeit des Mittelalters hatte noch glänzende Werke gefchaffen, die nicht nur eine 
geiftreiche Conception, fondern auch eine vollendete Technik zeigen und mit Recht unfere ganze 
Bewunderung in Anfpruch nehmen. 

Diefer aufserordentlichen Handfertigkeit, fowie dem regen Handel dankt die aufblühende Re- 

naiffance ihre rafche Entwicklung, doch vermochten die Künftler nicht fo leicht fich der altgewohnten 
Formen zu entledigen, und es entftanden Werke, welche die italifche Kunft, noch durchwebt von 

mittelalterlichen Details, oder auch die neuen Detailformen unter Beibehaltung des ganzen Con- 
ftruktionsfyftems des Mittelalters zeigen. Auf gewiffen Gebieten überdauert diefe Mifchung die 

ganze Zeitperiode der Renaiffance; je z. B. konnte fich die Baukunft des Maafswerks nicht ent- 
fchlagen. 

Die Metallkünftler, vor allen die Goldfchmiede, emancipirten fich eher, und diefer Kunftzweig 
nahm im Verlaufe des 16. Jahrhunderts einen folchen Auffchwung, dafs deffen Erzeugniffe fich 
eines europäifchen Rufes erfreuten. Aufser den Arbeiten in edlem Metalle find es die Töpfer- 
waaren, befonders die Oefen, denen man mit Vorliebe eine künftlerifche Ausfchmückung gab, und 

die weit und breit berühmt waren. Die Schreinerei hatte fehr bald einen mehr handwerksmäfsigen 
Charakter angenommen und belebte ihre Erzeugniffe aufser mit einfachen architektonifchen Formen 
vorherrfchend mit Flächen-Verzierungen. 

Was nun die Baukunft fpeziell betrifft, fo fehen wir das Giebelhaus, das dem mittelalterlichen 

Städtebau fo wohlentfprechende Wohnhaus, noch vorzugsweife den Platz einnehmen, und nur all- 
mählich wird es von dem der Antike mehr entfprechendem Langhause verdrängt. Zu feiner Aus- 
fchmückung verwendet es die neuen Formen in derber und kräftiger Weife, und erfetzt, ohne den 
Charakter des Haufes im Wefentlichen zu ändern, die mittelalterlichen Formen durch entfprechende ' 
neue. Die Ornamente zeugen in der erften Hälfte des 16. Jahrhunderts von sorgfältigem Studium 
der italienifchen Vorbilder, a entbehren fie jene Feinheit der Modellirung und jene Vertheilung 
der Maffen, welche letztere auszeichnet, und find in der damaligen deutfchen Weife derb und 
kräftig ee. 

Die Namen all’ der Künftler aufzuzählen, die in Nürnberg thätig waren und zu deffen Welt- 
ruhm wefentlich beitrugen, glauben wir füglich unterlaffen zu können, da felbe fchon in anderen 
Schriften eine eingehende Würdigung fanden, und wollen bei der Befchreibung der einzelnen 
Objekte das die Nürnberger Kunftthätigkeit fpezieller Charakterifirende weiter ausführen. 


